
in den vergangenen Monaten hat sich eini-
ges getan. Es gibt viele, spannende Dinge 
zu berichten von einer Klavierspende,  
einem syrischen Künstler oder unserer  
ehrenamtlichen Therapiehündin. 

Schon jetzt möchte ich Sie auf unsere Ver-
anstaltungen in den kommenden Monaten 
hinweisen: an Christi Himmelfahrt 
(15.08.19) werden wir mit einem großen 
Kuchenverkauf auf der 1. Europäischen 
Schwenkmeisterschaft in Überherrn ver-
treten sein! Kommen Sie zu diesem Spek-
takel und essen Sie den leckersten Kuchen 
an unserem Stand.

Werfen wir gemeinsam auch einen Blick 
auf die Bouser Hospizwochen: an den 
Dienstagen 3. und 17.09.19 heißt es wie-
der „Hospiz im Kino“ im schönen Thalia 
Kino in Bous. Am Samstag, den 14.09.19 
wird es eine spannende Info-Veranstal-
tung zum Thema „Das Lebensende gestal-
ten“ geben. Am Mittwoch den 25.09.19 
bildet eine Führung durch das Krematori-
um in Völklingen den krönenden Ab-
schluss. Weitere Informationen hierzu  
folgen in Kürze auf unserer Homepage,  
via Facebook und in den Gemeindeblät-
tern der umliegenden Gemeinden.  
Sie möchten nicht so lange warten?  
Dann rufen Sie mich gerne an.

Ich hoffe, ich konnte Ihnen schon einen 
kleinen Vorgeschmack auf die kommen-
den Wochen geben und natürlich auch,  
Sie an unseren Veranstaltungen persön-
lich begrüßen zu dürfen.

Bis dahin! Kommen Sie gut durch den 
Sommer.

Es grüßt Sie herzlich,

Lisa Schmitt
Komm. Hospizleitung

Liebe Leserin,
lieber Leser

Therapiehündin Naya – auf vier 
Pfoten durch’s Hospiz

Tiere sind treue Wegbegleiter 

Deshalb und weil sie uns die Kontaktaufnah-
me so einfach machen, werden sie mittler-
weile nicht nur in Alten- und Pflegeheimen 
eingesetzt, sondern verstärkt auch auf Palli-
ativstationen, in Kinder- und Erwachsenen-
hospizen.

Petra Freichel hat sich und ihre Briard-Mix- 
Hündin Naya beim Deutschen Roten Kreuz in 
Homburg als Therapiehunde-Team ausbilden 
lassen. In dieser Ausbildung werden die Hun-
de auf Herz und Nieren geprüft: nicht nur die 
gängigen Aufforderungen wie „Sitz!“ und 

„Platz!“ müssen sitzen, eine Therapiehündin 
muss auch einen umfangreichen Eignungs-
test bestehen, der beispielsweise ruhiges 
Verhalten in stressigen Situationen beinhal-
tet. 

Dies alles hat Therapiehündin Naya bereits 
hinter sich. Einmal pro Woche kommt sie für 
eine Stunde im Hospiz vorbei. Bei jedem Be-
such wird sie freudig begrüßt und gestrei-
chelt. Oftmals hat sie ihre beiden Hunde-
freunde Lina und Felix dabei, die zwar keine 
ausgebildeten Therapiehunde sind, aber von 
ihrem Wesen her ebenfalls sehr zutraulich 
und liebenswürdig. Das Hunde-Trio kennt sich 
in den Räumlichkeiten des Hospizes bereits 
bestens aus. Vorsichtig spitzen sie in die Zim-
mer der Gäste und laufen erst hinein, wenn 
sie eine positive Reaktion seitens des Gastes 
erhalten haben. Häufig zaubern sie ein Lä-
cheln in die Gesichter unserer Gäste und derer 
Angehörigen. Auch dort, wo das Lächeln auf-
grund von Trauer oder Krankheit vermeintlich 
abhanden gekommen schien. Sorgen und 
Ängste rücken für kurze Zeit in den Hinter-
grund. Die Berührungen und der Kontakt mit 
den Hunden öffnen die Herzen, vermitteln 
Wärme und Vertrauen.

Petra Freichel macht die Besuche im Hospiz 
ehrenamtlich. Ihr Ziel ist es, Hunden ein neu-
es Zuhause zu geben, denn alle drei stammen 
aus Tierschutzorganisationen. Für ihr Enga- 
gement entlohnt wird sie jedoch durch die 
vielen glücklichen Gesichter der Menschen, 
die sie mit ihren tierischen Besuchen auch in 
der letzten Lebensphase erfreuen kann.

Spendenkonto: 
Förderverein St. Barbara Hospiz Bous e.V.  
Kreissparkasse Saarlouis,  
IBAN: DE80 5935 0110 0370 0267 18, 
BIC: KRSADE55XXX

Unterstützen Sie das St. Barbara Hospiz Bous mit Ihrer Spende.
Nach gesetzlichen Vorgaben müssen stationäre Hospize 5 Prozent der 
laufenden Kosten über Spenden finanzieren. Das St. Barbara Hospiz braucht 
demnach im Jahr rund 60.000 Euro an Spendengeldern.

Herzlichen Dank für Ihre Hilfe.

 
Petra Freichel und ihre Vierbeiner

Kunst aus Syrien
Haytham Alayik spendet eines seiner  
Kunstwerke dem St. Barbara Hospiz 

Seit 2016 lebt Haytham Alayik mittlerweile in 
Deutschland, besser gesagt in Saarbrücken. 
Aus seiner Heimat Syrien musste er fliehen. 
Krieg, Gewalt, Hoffnungslosigkeit und die 
schlechten Lebensbedingungen ließen ihm 
keine Wahl. 	

Von Beruf ist Haytham Künstler, seine Beru-
fung sind die Malerei und die Bildhauerei. 
Seit er im Saarland lebt, hat er sich sein Netz-
werk in der Kunstszene aufgebaut und sogar 
schon eine eigene Ausstellung veranstaltet. 
Einige seiner Kunstwerke hat er an Einrich-
tungen verschenkt, um ein Zeichen der Dank-
barkeit zu setzen für die Hilfe, die er in 
Deutschland erfahren hat. Haytham Alayik 
ist Mitglied der Künstlergruppe KuUnKu, de-
ren Name für „Künstler unterstützen Künst-
ler“ steht, und die zum Ziel hat, Kunstschaf-
fende verschiedener Disziplinen zusammen- 
zubringen. Seine Gemälde und Skulpturen 
fertigt er aus teilweise gebrauchten Sachen 
an, die er geschenkt bekommt oder die er un-
terwegs findet. Das ist ihm wichtig. 

Zum St. Barbara Hospiz nahm er persönlich 
Kontakt auf. Alte und kranke Menschen lie-

gen ihm am Herzen und darum wollte er ein 
Zeichen der Verbundenheit setzen. Gemein-
sam mit einer befreundeten Fotografin be-
sucht er die Einrichtung, und zeigt sich be-
eindruckt von dem Konzept und von der 
Ausstattung der Zimmer. „Ein Hospiz kannte 

 Haytham Alayik und Lisa Schmitt

72-h-Aktion der Pfarrei St. Oranna
700 Euro kamen durch den Verkauf von  
Insektenhotels zusammen

Ende Mai starteten überall in Deutschland die 
72-h-Aktionen des BDKJ, in denen ganz unter-
schiedliche Projekte von Kindern, Jugendlichen 
und Erwachsenen realisiert wurden. Für die 
Gruppe aus Überherrn lautete der Auftrag: „Be-
wahrung der Schöpfung im ländlichen Raum. 
Hotels für die Kleinsten – Insektenhotels“. 

Nachdem der Startschuss für die 72 Stunden- 
Aktion gefallen war, beschäftigen sich alle mit 
dem Thema Insekten. Wozu werden sie benö-
tigt? Wie leben sie und wie müssen Insekten-
hotels gestaltet werden? Es wurde über Tage 
hinweg geschmirgelt, gehämmert und ge-
bohrt, und es entstand eine Vielzahl unter-
schiedlichster Behausungen für kleinste In-

Gedenkgottesdienst im St. Barbara Hospiz Bous
Am 8. März kamen zahlreiche Verwandte 
und Freunde der zwischen August 2018 und 
Januar 2019 im Hospiz verstorbenen Hospiz-
gäste nach Bous, um mit den Mitarbeitern 
und den Ehrenamtlichen einen Gedenkgot-
tesdienst zu begehen 

Dabei konnten sie in Texte hören, wie ein Le-
ben nach dem Tod aussehen könnte. Auch 
wenn nicht jeder an ein Weiterleben glauben 
kann, hat eine solche Vorstellung große Kon-
sequenzen für das Weiterleben der Trauern-
den. Sie weckt die Hoffnung, dass ein ge-
meinsames Leben mit den Verstorbenen 
möglich ist. 

Dementsprechend zitierte Hospizseelsorger 
Rolf Friedsam in seiner Predigt aus einem Ge-
dicht von Ernst Heimeran: „Man kann es 
Menschen geradezu anspüren, ob sie Freun-
de unter den Toten haben. Wo die Tür nach 
dem Reich des Todes offen gehalten wird, da 
tritt eine großzügige, reifere Lebenshaltung 
an Stelle der Schärfen und Ecken, die das  

St. Barbara Hospiz
Bous
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Bewusstsein des Eingeengt Seins zwischen 
Geburt und Tod oft mit sich bringt.“ Für eine 
sehr schöne und tragende musikalische Ge-
staltung des Gottesdienstes sorgten die Sän-
gerinnen Frau Strauß und Frau Wagner.

Am Ende des Gottesdienstes bedankte sich 
Sozialarbeiterin Lisa Schmitt in Vertretung 
für die verhinderte Hospizleiterin Judith Köh-
ler bei den Angehörigen für ihre Teilnahme 
am Gottesdienst und für das Vertrauen, das 
sie dem St. Barbara Hospiz Bous entgegen-
gebracht hatten.

Zur Erinnerungen an ihre Verstorbenen konn-
ten die Angehörigen nach dem Gottesdienst 
„Blätter“ mit deren Namen mit nach Hause 
nehmen, die zuvor während der Gedenkfeier 
im persönlichen Gedenken an die Verstorbe-
nen symbolisch an einem Strauch ange-
bracht worden waren.

Im Anschluss waren die Angehörigen einge-
laden sich bei Kaffee und Kuchen miteinan-
der und mit den Mitarbeitern des Hospizes 

 Der Gedenkbaum des Hospizes

er bislang aus Syrien nicht“, erklärt er uns. 
Gleich entstehen dabei neue Ideen für ge-
meinsame Projekte. 

Das Kunstwerk, das nun im St. Barbara Hos-
piz seinen Platz gefunden hat, besticht durch 
warme Farben und eine unterschiedliche Be-
schaffenheit. Wer es zum ersten Mal sieht, 
bleibt stehen und betrachtet es. Dass es von 
einem syrischen Künstler stammt, finden alle 
spannend. Auch für uns ist das Kunstwerk 
deshalb ein Zeichen: es steht für bunte Viel-
falt unserer Gesellschaft und für die Offen-
heit, mit der wir Menschen aus unterschiedli-
chen Kulturen in unserer Arbeit begegnen.

auszutauschen. 
Dabei gab es ein 
herzliches Wie-
dersehen von 
Menschen, die 
sich in schweren 
Zeiten nahe ge-
kommen waren. 

Außerdem wurde 
den Mitarbeiten-
den noch einmal 
sehr für die Sorge 
um die Gäste ge-
dankt. 

Und eine Angehö-
rige äußerte als 
Resümee: „Das 
war wirklich ein 
schöner und wohl-
tuender Gottes-
dienst mit vielen guten Impulsen für die eige-
ne Trauerarbeit.“

sekten. Während der Aktion wurden sie von 
vielen netten Menschen aus der Umgebung 
unterstützt, die ihnen sowohl handwerklich 
als auch in Sachen Verpflegung zur Seite stan-
den. Die fertigen Insektenhotels wurden nach 
den Gottesdiensten am Samstagabend und 
am Sonntag verkauft und gingen weg wie war-
me Semmel. Kein einziges Hotel ist übrig ge-
blieben. Durch den Verkauf kam die stolze 
Summe von 700 Euro zusammen, die sie dem 
St. Barbara Hospiz in Bous spenden wollten.

Stellvertretend für die Einrichtung wurde Lisa 
Schmitt zur Spendenübergabe eingeladen, 
wo es neben Obstspießen auch eine Präsen-
tation der Bilder des Projektes zu sehen gab. 
Alle Teilnehmer hatten noch einmal ihr grünes 
Aktions-T-Shirt angezogen und freuten sich, 

eine so große Summe an das Hospiz überge-
ben zu können. Wir danken Euch für diese tol-
le Aktion, mit der ihr unsere Arbeit unter-
stützt! Dank auch an die Gemeindereferentin 
Jennifer Harpers für die Idee, den gesamten 
Erlös unserem Hospiz zu spenden!

 Lisa Schmitt und die Teilnehmer der 72-h-Aktion



Dachdeckermeister Holger Bodtländer und 
seine Frau Yvonne spenden 500 Euro 

Am Freitag, den 5. April, besuchten Holger 
und Yvonne Bodtländer der Manfred Bodt-
länder GmbH aus Schwalbach das Hospiz. 
Mit einer Spende von 500 Euro möchten sie 
die wertvolle Arbeit des Hospizes unterstüt-
zen. 

Holger Bodtländer ist Inhaber des Dachde-
cker-Betriebes, der einst seinem Vater  
Manfred Bodtlänger gehörte und der der  
Firma auch ihren Namen gab. Manfred  
Bodtländer ist am 29. Dezember 2018 plötz-
lich verstorben, ein Ereignis, das die Fami-
lie schwer erschütterte. Die Trauer um den 
geliebten Angehörigen brachte das Ehepaar 
dazu, sich mit der Hospizarbeit intensiver 
zu beschäftigen. Auf diese Weise erfuhren 
die beiden, dass Hospize einen nicht uner-
heblichen Teil ihrer laufenden Kosten über 
Spenden finanzieren müssen. Schnell war 
die Idee geboren, das St. Barbara Hospiz in 
Bous finanziell zu unterstützen.

Manfred Bodtländer hatte schon vor Jahren 
Vorsorge getroffen und seine Bestattung 
schriftlich festgelegt. Seinem Wunsch ge-
mäß wurde er anonym auf dem Schwalba-
cher Friedhof bestattet und die Familie ver-
zichtete auf Traueranzeigen. Mit der Spende 
von 500 Euro  möchte das Ehepaar Bodtlän-
der etwas in seinem Namen zurückgeben, 
an Menschen die schwer erkrankt sind und 
sich in ihrer letzten Lebensphase befinden.

Nach einer Besichtigung der Räumlichkei-
ten und einem netten Gespräch mit der 
kommissarischen Hospizleiterin Lisa Sch-
mitt sind die beiden sich sicher: an diesem 
Ort ist unsere Spende bestens aufgehoben.

Eine Spende für das 
St. Barbara Hospiz 
Bous
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Für uns ist sie die Gewinnerin

Elisabeth Carapic engagiert sich für unser 
Hospiz von der ersten Minute an, sie ist Vor-
standsmitglied im Förderverein St. Barbara 
Hospiz Bous und packt ehrenamtlich an, wo 
es nur geht: sie kocht für die Hospizgäste, 
unterstützt in der Öffentlichkeitsarbeit, 
bringt Ideen und Projekte ein 

Deshalb haben wir sie nominiert für den erst-
malig ausgeschriebenen Förderpreis „Starke 
Frauen“ der Frauen Union Saar. Saarlandweit 
konnten Frauen für diesen Preis vorgeschla-
gen werden, die sich in besonderer Weise eh-
renamtlich engagieren. 

Vier Jahre St. Barbara Hospiz Bous

Am 1. April 2015 öffnete das St. Barbara  
Hospiz in Bous erstmals seine Pforten für 
schwerstkranke und sterbende Menschen

Unter die ersten drei Plätze haben wir es nicht 
geschafft. Kein Wunder, denn es waren insge-
samt neun interessante Kandidatinnen im 
Rennen, die sich allesamt für ganz unter-
schiedliche Themen und Einrichtungen stark 
machen. Die Preisverleihung war trotzdem 
toll, ein gelungener Abend im tollen Ambiente 
des Landtages in Saarbrücken. 

Vielen Dank an Ministerin Monika Bachmann 
für die lobenden Worte, die sie unserem Hos-
piz ausgesprochen hat!

 v.l.n.r.: Monika Bachmann, Elisabeth Carapic, Anja Wagner-Scheid und Lisa Schmitt

Ein kleines Jubiläum wurde am 1. April im St. 
Barbara Hospiz gefeiert: es war der vierte Ge-
burtstag der Einrichtung, die schwerstkran-
ken und sterbenden Menschen einen Ort bie-
tet, an dem sie ihre letzte Lebenszeit verbrin-
gen können. 

Viele Menschen konnten bisher gut begleitet 
und unterstützt werden, Betroffene und auch 
Angehörige. Das macht die Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter der Einrichtung stolz. 

Die Dankbarkeit und Wertschätzung, die uns 
entgegen gebracht wird, ist groß. Sehen Sie 
selbst: die Geburtstagstorte wurde in mühe-
voller Arbeit gebacken, dekoriert, verziert 
und persönlich vorbei gebracht. 

Der lieben Spenderin tausend Dank.

Spende statt Geschenke 
Statt sich beschenken zu lassen, hat sich 
Alfred Schwan aus Schwalbach Spenden für 
das St. Barbara Hospiz gewünscht

In der Woche vor Ostern überbrachten Alfred 
Schwan und seine Tochter Monika Brausch 
dem Hospiz den Erlös seines Spendenauf-
rufs: 500 Euro waren zusammen gekommen!

Alfred Schwan hat sich Jahrzehnte lang 
selbst für andere Menschen eingesetzt. Er ist 
heute noch Mitglied im Deutschen Roten 
Kreuz und stolz darauf, dieses Engagement 
an seine beiden Töchter weiter gegeben zu 
haben: Monika Brausch und Helga Graeske, 
die hauptberuflich im St. Barbara Hospiz als 
Pflegedienstleitung tätig sind. Dass Spenden 
immer benötigt werden, weiß Alfred Schwan. 
Stolz übergibt er die runde Summe und er-
zählt davon, wie er seinen 85. Geburtstag im 
Kreise der Familie gefeiert hat. „Die 500 Euro 
waren nicht ganz zusammen gekommen, den 
Rest habe ich aufgerundet“, fügt er hinzu. 
Bei einem Rundgang durch das Hospiz lässt 
er sich die Räumlichkeiten zeigen. Er war 
schon einmal zur Besichtigung hier, seit dem 
hat sich jedoch einiges verändert. Insbeson-
dere das großzügige und bunt gestaltete 
Wellness-Bad hat es ihm angetan. 

Wir danken Herrn Schwan ganz herzlich für 
diese schöne Spendenidee und ebenso bei 
allen Spenderinnen und Spendern aus dem 
Kreis seiner Familie. 

 v.l.n.r.: Monika Brausch, Alfred Schwan, Helga Graeske

Ein Klavier für das St. Barbara Hospiz	

Bouserin spendet ihr Klavier an schwerkran-
ke und sterbende Menschen

Es ist noch nicht mal ein Jahr her, dass Hospiz-
leiterin Judith Köhler die Bevölkerung im Rah-
men eines Benefizkonzertes darum bittet, 
Geld für die Anschaffung eines Klaviers zu 
spenden. „Musik hat eine besondere Wirkung 
auf den Körper und die Seele“, berichtet sie, 
„und ist für die Gäste und ihre Angehörigen 
im Hospiz eine willkommene Abwechslung“. 
Doch dann kam alles anders. Spontan melde-
te sich eine Dame aus Bous, die von dem Auf-
ruf gehört hatte. Blandine Trenz ist Besitzerin 
eines Klaviers, das sie selbst nicht mehr 
spielt und es deshalb spenden möchte. Sie 
verschenkt es, um den Menschen im Hospiz 
eine Freude zu machen. 

Da sagen wir nicht nein. Schnell ist ein Kla-
viertransport organisiert, der das Instrument 
zu uns in den vierten Stock bringt. Sein neues 
zu Hause findet es zentral im Flur, von wo aus 
der wohltuende Klang in allen Zimmern gut 
gehört werden kann. Hoch erfreut nehmen die 
Mitarbeiterinnen des Hospizes das Klavier in 

Empfang. Genutzt werden soll und kann es ab 
sofort von jedem der möchte: Gäste, Angehö-
rige, Mitarbeiter, Besucher. Auch kleine Haus- 
und Wohnzimmerkonzerte sind zukünftig 
denkbar. 

Bis zu zehn Menschen können im stationären 
St. Barbara Hospiz in Bous ihre letzte Lebens-
zeit verbringen. Für sie ist der Aufenthalt kos-
tenlos. Das Hospiz muss jedoch 5% der lau-
fenden Kosten über Spenden finanzieren. Das 
sind knappe 70.000 Euro im Jahr. Große In-
vestitionen, wie die Anschaffung eines Kla-
viers, sind dabei eine Herausforderung. Umso 
mehr freuen wir uns über diese musikalische 
Spende! 

Um das Klavier mobiler zu machen und es im 
Hospiz einfacher von a nach b zu transportie-
ren, ist eine Aufrüstung durch ein Anbringen 
von Rollen angedacht. Außerdem muss es ge-
stimmt werden. Für die anfallenden Kosten 
von ca. 500 Euro wurden Spender gesucht 
und auch prompt gefunden. Wir sagen allen 
Spenderinnen und Spendern herzlichen 
Dank! 

 Hospizmitarbeiterin Lisa-Maria Magenreuter

 Holger und Yvonne Bodtländer mit Lisa Schmitt

Spende zum Abschied

Seelsorger Manfred Debong verlässt das  
St. Barbara Hospiz 

Es war der letzte Akt, den Manfred Debong im 
März für den Förderverein St. Barbara Hospiz 
tätigte: er überreichte eine Spende in Höhe 
von 1.530 Euro. Diese stolze Summe hat er 
anlässlich seines 60. Geburtstages sammeln 
können, an dem er anstelle von Geschenken 
um Spenden für den Förderverein gebeten 
hatte.

Herr Debong war Mitglied im Vorstand des 
Fördervereins von der ersten Stunde an und 
unterstützte nicht nur auf diese Weise die 
Hospizarbeit, sondern auch als ehrenamtli-
cher Seelsorger. In dieser Funktion kam er wö-
chentlich am Freitagnachmittag für zwei Stun-
den ins Hospiz, führte seelsorgerische Ge-
spräche mit Gästen, Angehörigen und Mitar-
beitern. Darüber hinaus gestaltete er den 
Heilig Morgen im Hospiz und wirkte bei den 
regelmäßigen Gedenkgottesdiensten mit. 

Ein wichtiges Anliegen war es ihm außerdem, 
das Hospiz in der Öffentlichkeit bekannt zu 
machen, zum Beispiel im Rahmen der Bouser 
Hospizwochen, einer jährlich im September 
stattfindenden Veranstaltungsreihe rund um 
die Themen Tod und Sterben. 

Nun hat es ihn aus beruflichen Gründen aus 
dem Saarland herausgeführt. Für vier Jahre 
wird er in Bruchsal tätig sein, wodurch er sein 
Amt in und für das Hospiz ablegen muss. Zu-
mindest vorübergehend. Denn er ist sich si-
cher: „Nach den vier Jahren komme ich zu-
rück.“ 

Der Vorstand des Fördervereins sowie die 
haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeiter/innen 
des Hospizes wünschen ihm für seine berufli-
che Zukunft alles Gute.

 v.l.n.r.: Helmut Himber, Stefan Louis, Theresia Gillo, Hilde-
gard Tascher, Manfred Debong

 Die Geburtstagstorte


